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Ich darf Ihnen von einem Kurs berichten, den wir seit 2019 allen Erstsemesterstudierenden der Medizin anbieten. Das Besondere an diesem Kurs aus unserer Sicht ist, dass wir uns bei den Inhalten erstmals vom Framework for Information Literacy inspirieren ließen. Wir sind also bei der Kursplanung nicht vorgegangen wie bisher (also Lernziele festlegen und Inhalte, Recherchetools und Methoden damit in Einklang bringen), sondern haben geschaut, welche Konzepte, die das Framework beinhaltet, wichtig für unsere Zielgruppe sind und wie wir diese Konzepte vermitteln können.Zu diesem Kurs gibt es bereits einen o-Bib-Artikel vom Februar 2021, d.h. wenn Sie es genauer wissen möchten, können Sie dort alles nachlesen. Und natürlich teilen wir auch sehr gerne Materialien für die Nachnutzung.Ich möchte in den nächsten 10 Minuten kurz die Eckdaten zu dem Kurs nennen und Ihnen dann vermitteln, welchen Spaß und welchen Sinn es macht, dieses relativ neue Modell für IK-Veranstaltungen zu wählen und nachzunutzen. 



Orga-Eckdaten

• Präsenz-Pflichtveranstaltung für alle Medizin-Erstis

• ca. 150-200 Studierende pro Semester 

• max. 10 Kurstermine mit 20 TN

• 120 min.

• Team aus 5 Dozent*innen
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Es handelt sich um eine Präsenz-Pflichtveranstaltung für alle Medizin-Erstis. Die Veranstaltung kam auf Initiative der medizinischen Fakultät zustandeCorona-bedingt fand der Kurs drei Semester lang als E-Learning-Kurs, dann zwei Semester als Zoom-Live-Kurs statt. Auch das war sehr gut möglich, wenn sich auch die Art der Gruppenarbeit und die Arbeit mit den Materialien nicht so gut durchführen ließ wie in Präsenz.WS 20/21 (digitaler WueCampus Kurs): 160 TNSoSe 21 (digitaler WueCampus Kurs): 154 TNWS 21/22 (Live Onlinekurs): 174 TNSoSe 22 (Live-Onlinekurs): 164 TNDie Gruppengröße ergibt sich aus der Kapazität unserer Schulungsräume.Dozententeam gruppiert sich um unsere Fachreferentin für Medizin, Frau Dr. Klein, plus Mitarbeiter*innen aus dem Informationszentrum. 



Inhalte 1
• Warm-up

• Gruppenarbeit anhand konkreter medizinischer Fachpublikationen

Interessenskonflikte 

in der Medizin

Peer Review

Aufbau von Research-

und Review Artikeln

Bewertungskriterien 

„Wissenschaftlichkeit“

Informationen 

sind wertvoll.

gab47ak
Notiz
Warm-up Gruppenarbeit mit konkreten medizinischen Fachpublikationen, die den Studierenden physisch oder als Link vorgelegt werdenDie erste Gruppe bewertet verschiedene Quellen auf deren Wissenschaftlichkeit hin und macht sich Gedanken, wie man die Autorität/Glaubwürdigkeit der Autoren bzw. Autorinnen einstufen könnte.In der zweiten Gruppe geht es um den Aufbau von Research- und Review Artikeln. Welche Abschnitte gibt es (introduction, methods, discussion, results …) und was verraten diese Abschnitte über die Prozesse des wissenschaftlichen Arbeitens.Gruppe 3 lernt Peer Review kennen. Was ist Peer review? Welche Prozesse laufen dabei ab, und was verrät uns das über die wissenschaftliche Community?Die vierte Gruppe arbeitet zu Interessenkonflikten in der Medizin. Interessenkonflikte sind immer häufiger am Ende von Fachartikeln angegeben, um darauf hinzuweisen, dass der Autor oder die Autorin möglicherweise ein besonderes Interesse hat, dass die wissenschaftlichen Ergebnisse in eine bestimmte Richtung gehen, z. B. weil er/sie eine Firma haben, die von den Ergebnissen profitiert oder im Aufsichtsrat xy sitzen oder von einem Unternehmen finanziell unterstützt wurden.Die Farbgebung soll den Bezug herstellen zum Framework, d.h. jede Gruppenarbeit hat ihren Ursprung in einem zentralen Gedanken des Frameworks.Ein Beispiel: Der gelbe Frame bei „Interessenskonflikte in der Medizin“ heißt im Framework „Informationen sind wertvoll“. Das kommt bei der Offenlegung der Interessenkonflikte sehr gut und vor allem vielschichtig zum Ausdruck.Einmal der Wert, den die Informationen für den Leser haben und auch die Information, dass es Interessenskonflikte gibt.Dann der Wert der Informationen für den Autor/Autorin – gerade wenn Interessenskonflikte bestehen.Dann natürlich auch alle finanziellen Aspekte rund um die Publikation: Lizenzen, Open Access, wer verdient daran, was muss der Leser zahlen usw.Anhand dieser Überlegungen wird der einfache Satz „Informationen sind wertvoll“ sehr vielschichtig.Die Ergebnisse der Gruppenarbeit werden im Anschluss im Plenum diskutiert, so dass alle Gruppen denselben Wissensstand haben.



Inhalte 2
• Wie kommen die Informationen in das Lehrbuch?

• Suchtipps für Katalog und PubMed

Forschung als 

Hinterfragen

Suche als 

strategische 

Erkundung
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Nach der Gruppenarbeit geht es weiter mit dem Input: Wie kommen die Informationen in das Lehrbuch? Hier werden die Prozesse, die die Studierenden schon in der Gruppenarbeit kennengelernt haben, noch mal in einen anderen Kontext gesetzt und zwar illustriert anhand des Bakteriums Helicobacter pylori und der Behandlungsmethoden von MagenschleimhautentzündungenDa gab es in den 80er Jahren eine kleine Revolution: zwei Forscher hatten in Selbstversuchen nachgewiesen, dass ein Bakterium für Magenschleimentzündungen verantwortlich ist, das man dementsprechend mit Antibiotika gut behandeln kann. Bis die Community das anerkannt hatte, vergingen viele Jahre, aber schlussendlich bekamen die Forscher den Nobelpreis, und die neue Erkenntnis kam auch in die Lehrbücher – allerdings mit großer zeitlicher Verzögerung.Der Frame, der hier thematisiert wird, lautet „Forschung als Hinterfragen“, aber auch bereits bekannte Frames wie „Wissenschaft als Diskurs“ (aus der Peer Review-Gruppe) und „Informationen sind wertvoll“ spielen mit hinein.Am Ende des Kurses darf auch die klassische Frage nach den Recherchetools und den Suchstrategien anhand von Katalog und PubMed nicht fehlen.Wir dachten uns, dass hier die Aufmerksamkeitskurve der Studierenden in den Keller gehen könnte, wie man das von Pflichtkursen gewöhnt ist, aber im Gegenteil: Wir waren überrascht, welches Interesse die Studierenden unseren Recherchetools plötzlich entgegenbrachten haben.Warum?Wir denken, dass das überdurchschnittliche Interesse daher rührt, dass Konzepte/Begriffe wie research Artikel oder Lehrbuch nun für die Studierenden mit Sinn aufgeladen sind: Sie wissen genau, was das jeweils ist und welchen Wert diese Publikationsformen für das Studium haben können, welche Rolle sie spielen und welche Prozesse dahinterstehen.Und somit haben auch die Tools, mithilfe derer man diese Publikationen finden kann, einen neuen Stellenwert und eine größere Relevanz erhalten.



So funktioniert Wissenschaft!

Dr. Gabriele Blümig

Framework for Information 
Literacy
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Welche Rolle spielt dabei jetzt das Framework for Information Literacy?Das Framework beschreibt anhand von 6 Prozessen, was Wissenschaft eigentlich ist, wie Wissenschaftler*innen arbeiten.Also ein sehr komplexer Sachverhalt („Was ist Wissenschaft?“) wird heruntergebrochen auf key concepts, auf sogennate Frames . Hat der Studierende diese key concepts begriffen, kann er/sie das wissenschaftliche Treiben verstehen und nachvollziehen. Eine kognitive Schwelle wird überschritten, was dazu führt, dass wissenschaftliches Arbeiten eine tiefere Bedeutungsebene bekommt und mit Sinn aufgeladen wird.Ein anschauliche Analogie:Nehmen wir an, ich möchte jemandem das Kochen beibringen.Lege ich einfach ein einfaches Rezept zum Nachkochen hin? – Genauso könnte ich den Medizin-Erstis eine Anleitung für die Literaturrecherche in Katalog und PubMed an die Hand geben.Oder erkläre ich das Prinzip, das dahintersteckt z. B. dass ich meistens damit anfange, etwas anzubraten (weil Fett ein Geschmacksträger ist und weil Röstarmomen entstehen), dann weitere Zutaten hinzufüge,  und dann alles mit einer Flüssigkeit wie Wein (Frankenwein),  Brühe, Tomatensoße oder Sahne ablösche? So hätte ich eine Vielzahl von Gerichten abgedeckt, hinter denen das selbe Prinzip steckt.Möglicherweise würde es Jahre dauern, bis meine Nachwuchsköche das von selbst erkennen würden.Im Fall der Medizinstudierenden wäre das wahrscheinlich erst nach der medizinischen Doktorarbeit.Und das ist schade, weil man es sich MIT DEM FRAMEWORK so viel einfacher machen kann.Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!



Dr. Gabriele Blümig
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